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Das Bertragswerk von Locarno.
LU Berlin , 2V. Okt. Das Vertragswert von Locamo besteht

km Ganzen aus 7 Schriftstücken, nämlich dem von allen Haupt«
delegierten mit vollem Namen gezeichneten Schlußprotokoll der
Konferenz, dem sogenannten Westpakt zwischen Deutschland,
Frankreich, Belgien , Großbritannien und Italien , zwei gleich¬
lautenden Schieosabkommen zwischen Deutschland und Belgien
«pd Deutschland und Frankreich und zw-i gleichlautenden
Schiedsverträge « zwischen Deutschland und Polen und Deutsch¬
land und der Tschechoslovakei, die sich von §en vorgenannte«
Schiedsabkommen zwischen Deutschland und seinen westlichen
Nachbarn nur durch eine ausgedehntere Präambel und durch
zwei hinzugesügte Artikel , den Artikel 21 und 22. unterscheiden,
,n denen festgelegt wird , das, die Schiedsverträge mit der Völ-
kcrbundssätzung Lbeinstimmen und in welcher Form die Ratifi¬
kationsurkunden ausgetanscht werden sollen. Die °rei wichtigsten
Dokumente des Vertragswertes von Locarno find das Schluss-
Protokoll, der Westpakt und die in allen vier Schiedsverträge»
vorgesehenen 20 Hauptartikel.

Das Schlußprotokoll
sagt in seiner Präambel , daß die beteiligten Regierungen , um
gemeinsam Mittel zum Schutz ihrer Völker vor der Geiste!
des Krieges zu suchen und für die friedliche Regelung von
Streitigkeiten jeder Art , die etwa Mischen einigen von ihnen
entstehen könnten, zu sorgen, zu den Entwürfen der genannten
Verträge und Abkommen ihre Zustimmung gegeben haben , daß
diese Urkunden „ne Variatur " paraphiert sind und am 1. De¬
zember in London formell unterzeichnet werden sollen. Weiter
erwähnt das Schlußprotokoll, dast Briand davon Mitteilung
macht, daß Frankreich, Polen und die Tschechoslovakei Entwürfe
zu Abkommen ausgestellt haben, um sich gegenseitig den Nutzen
der abzuschlicstendenSchiedsverträge zu sicher« und dast Cham¬
berlain vorschlägt, dah zur Beantwortung gewisser von der
deutschen Delegation gestellter Forderungen nach Aufklärung
über den Artikel 18 des Bölkerüundspaktes das im Entwurf
»orllegende Schreiben gleich an Deutschland gerichtet w« de.
Das Protokoll schließt damit , dah die Delegierten ihrer festen
Ueberzeugung Ausdruck geben, das Inkrafttreten der Verträge
werde eine moralische Entspannung zwischen den Nationen her-
beifiihren, die die Lösung vieler Probleme erleichtern, alle ge¬
eigneten Mittel zur Festigung des Friedens und der Sicherheit
in Europa h .rbeiführen , sowie die in Art . 8 der Völkerbunds¬
satzung vorgesehene Entwaffnung beschleunigen werde.

Der Westpakt
beginnt mit einer längeren Präambel die nochmals dem Wunsch
nach Sicherheit und Schutz der beteiligten Staaten Ausdruck yibt
und dann darauf hinweist, dast die Verträge zur Neutralisie¬
rung Belgiens hinfällig geworden seien.

Die Artikel 1—3 formulieren innerhalb des Westpakts die
Unverletzlichkeit des territorialen status quo und die gegenseitige
Verpflichtung Deutschlands, Belgiens und Frankreichs, in keinem
Falle zu einem Angriff , zu einem Einfall oder zu einem Kriege
gegeneinander zu schreiten! Der Westpakt steht drei Ausnahme»
vor , in denen er den Vertragsschließenden das Recht zur Ver¬
teidigung gibt und auf die Artikel 18 und 16 der Völkerbunds- ,
satzung hincist. Der Artikel 3 formuliert die schon bekannten
Verpflichtungen , wonach bei Rechtsstreitigkeiten ein Schiedsge¬
richt eingesetzt werden soll, dessen Entscheidung zu befolgen die
Parteien sich verpflichten und wonach alle anderen Streitfragen
einer VergleichskomWon zu unterbreiten sind, deren Entschei¬
dung gegenüber die Parteien freie Hand haben , sodah die Frage
dann vor den Völkerbund zu bringen ist. Der Artikel 4 formu¬
liert die gegenseitige kollektive und individuelle Garantie des
Westpaktes. Er schreibt vor , dah jede Verletzung des Art . 4 so¬
fort dem Völkerbundsrat mitzuteilen ist, und sobald dieser fest¬
gestellt hat , dost eine Verletzung vorliegt , jede Signaturmacht
verpflichtet sein soll, der verletzten Macht ihren Beistand zu ge¬
währen . Zn dem besonders wichtigen Absatz 3 dieses Artikels 4

verpflichtet sich im Falle einer flagranten Verletzung des Art . 2
jede der übrigen vcrtragsschliehenden Mächte, der verletzten
Macht sofort ihren Beistand zu gewähren. Der Schlutzartikel des
Westpaktes enthält die Bestimungen . dast dieser Vertrag nach
Hinterlegung aller Ratifikationsurkunden und nach dem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund in Kraft treten soll.
Der deutsch-belgische und der deutsch-französische, ebenso, wie
die Hauptbestimmnngen des deutsch-polnischen und deutsch-tsche¬
chischen Schiedsvcrtragcs bestimmen, daß alle nicht auf gewöhn¬
lichem diplomatischem Weg gütlich zu regelnden Streitfragen
einem Schiedsgericht oder dem ständigen internationalen Ge¬

richtshof zur Entscheidung unterbreitet werden sollen.
Der Art . 1 betont, daß der Vertrag keine Anwendung auf

Streitfragen findet , die aus dem vor dem Abkommen liegen¬
den Tatsachen entsprungen sind. Vor jedem Schiedsverfahren
und vor Anrufung des internationalen Gerichtshofes kann nach
Art . 2 jede Streitfrage einer ständigen Vergleichskommisston
unterbreitet werden. Diese besteht aus 5 Mitgliedern , von denen
je ein von den vertragschließenden Mächten, die drei übrigen
unter gegenseitigem Einvernehmen aus Staatsangehörigen
dritter verschiedener Mächte gewählt werden. Den Vorsitzenden
wählen die vertragsschließenden Mächte selbst. Die ständige
Verglejchskommission wird in den ersten 3 Monaten nach In¬
krafttreten des Abkommens gebildet und kann auf Antrag bei¬
der oder auch nur eines Vertragsschließenden in Tätigkeit tre¬
ten. Ihr liegt die Klärung der strittigen Fragen ob, und sie hat
das Recht, alles geeignete Material auf dem Wege der Unter¬
suchung oder sonstwie zu sammeln, um einen Vergleich zwischen
den Parteien zu ermöglichen.

Sie schließt ihre Arbeiten mit einem Protokoll ab. das dm
Vergleich oder Mißerfolg feststellt. Als Arbeitszeit sind der
Kommission für die Behandlung jeden Falles 6 Monate zuge¬
wiesen. Sie hat ihre eigene Geschäftsordnung . Der Tagungs¬
ort Wirt, vurch den Vorsitzenden bestimmt. Die Arbeiten werden
nur nach Zustimmung der Parteien veröffentlicht. Bei einem
Mißerfolg gelangt die Frage dann znm ständigen internatio¬
nalen Gerichtshof oder zu einem Schiedsgericht auf Grund des
Haager Abkommens von 1907.

Alle nicht in Artikel 1 bezeichneten Fragen können der stän¬
digen Vergleichskommifsion unterbreitet werden. Findet dort
keine Einigung statt, so gelangen ste gemäß Art . 15 vor den
Völkerbundsrat . Besonders wichtig ist die Bestimmung, daß
alle 4 formulierten Schiedsabkommen auch dann zwischen den
jeweils beteiligten Mächten zur Anwendung gelangen, wenn
andere Mächte gleichfalls beteiligt sind. Hierunter fallen alle
aus dem Versailler Vertrag entstehenden Streitfälle , da hier
Deutschland jeweils den Alliierten oder den Alliierten und
Assoziierten Mächten .gegenübersteht. Sie kann jeden einzelnen
Streitfall auf Grund der neuen Schiedsverträge für ftde ein¬
zelne Macht vor die vorgesehene Schiedsbehörde bringen.

Als letzte Anlage ist dem Bertragswerk die von Chamber-
lain angekündigte

Auslegung des Art . 16 der Völkerbundssatzung
beigefügt, die den Namen Papier zu Bateau erhalten hat . Nach
dieser Auslegung sind die sich für die Bundesmitglieder hier¬
aus ergebenden Verpflichtungen so zu verstehen, daß jedes Mit¬
glied des Völkerbundes gehalten ist, loyal und wirksam in
cmcm Maße mitzuarbeiten, das mit seiner militärischen Lage
erträglich ist und seiner geographischen Lage Rechnung tragt.
Der Westpakt ist nicht auf ewige Zeit geschlossen. Nach Art. 8
ist der Pakt von jeder der vertragsschließenden Mächte kündbar.

Tages -Spiegel.
Ter Wortlaut der Verträge von Locarno wurde heute ver¬

öffentlicht. Auch liegen die Sondcrschiedsgcrichtsverträge
Frankreichs mit Polen und der Tschechoslowakeinunmehr im
Wortlaut vor.

Das Reichskabinett beschäftigte sich gestern mit dem Vertrags¬
werk; man nimmt an , daß noch mehrere Sitzungen zu einer
Entscheidung innerhalb des Kabinetts nötig sein werden.

Die Entscheidung der deutschen Regierung über die Unterzeich¬
nung des Vertrages von Locarno wird erst erfolgen, wenn
die französische und englische Regierung die entsprechenden
Beschlüsse gefaßt haben werden.

Thamberlain hatte gestern nachmittag in Paris «ine länger«
Besprechung mit Painleve ; es soll darin dag Problem der
Rückwirkungen, insbesondere die Rhrinlandfrage , behandelt
worden sein.

*

Chamberlain wird heute abend nach London zurückkehren. Bor.
aussichtlich wird er bereits morgen dem englischen Kabinett
über »ie Konferenz in Locarno Bericht erstatten.

Tschitschrrin, der sich zurzeit in Wiesbaden aushält . soll den
Wunsch geäußert haben , zu einer persönliche« Aussprache mU
Briand mach Paris zu kommen. Der französische Außenmini,
ster soll sichm' t einer solchen BeSegnung einverstanden erklärt
haben. «

Reichsbankpräfident Dr . Schacht ist in Rewyork eingetroffen . El
erklärte bei feiner Ankunft er sei gekommen» um den ameri¬
kanischen Finanzsachverständigen die Versicherung abzugeben,
daß Deutschland den Wunsch habe, seine Industrie aus gesun¬
den finanziellen und wirtschaftlichen Grundlagen aufzubauen.

die Mitglieder der -«glichen Delegation , mehrere Kabinetts-
Mitglieder und Parlamentarier geladen sind. Der „Temps " hebt
mit Nachdruck in scineni heutigen Leitartikel hervor , dast die
Alliierten im Hinblick auf die Räumung der Kölner Zone und
der Erleichterung des Besatzungsregimes Deutschland gegenüber
keine bindende Abmachungen eingegangen find. An eine offi¬
ziöse Londoner Havasnote anknüpfend stellt das Blatt fest,
daß die von französischer Seite vertretene Auffassung hierüber in
vollem Umfang von englischer Seite geteilt wird . Die Unter¬
redung zwischen Painleve und Chamberlain könnte daher nur
erneut das Einvernehmen zwischen Frankreich und England ge¬
genüber den Deutschland einzuschlagenden Methoden zum Aus¬
druck gebracht haben . Die geplante Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land dürfe ans keinen Fall für vie Alliierten zu einer Politik
dev Berzichtleistung werden. ( !) Alle Möglichkeiten der Ent¬
spannung und Verständigung bestehen, wenn man sich im Rah¬
den des Friedensvertrages bewege. Außerhalb des Vertrages sei
nur eine Abenteureipolitik ( !) möglich, die dazu führen werde
dast die in Locarno erzielten Ergebnisse vergebens waren.

Tirard und Eutlleanmat in Paris,
Im Zusammenhang mit den Besprechungen, die zwischen dem

englischen Ministerpräsidenten und Außenminister stattfinden , ist
die Tatsache von großem Interesse , daß der Vorsitzende der
Rheinlandkommission Tirard und General Guilleaumat nach
Paris berufen und hier auch bereits eingetroffen sind, um an der
Behandlung der Rheinlandfragen teilzunehmen.

Die Rückkehr Lhamberlains.
TU London, 20. Okt. Chamberlain wird bei seiner heute

gegen Abend erfolgenden Rückkehr von Baldwin persönlich emp¬
fangen werden. Am Mittwoch wird er , soweit die Dinge heute
schon feststehen, dem Kabinett über Locarno Bericht erstatten

Die Sonderverträge Frankreichs.
Die Schiedsgerichtsverträge

mit Polen und der Tschechoslowakei.
TU Paris , 2Ü. Okt. Der französisch-polnisch« Schiedsgerichts«

«ertrag , der mit dem französisch-tschechoslovakischen Schiedsge¬
richtsvertrag im Wortlaut vollkommen identisch ist, besteht aus
vier Paragraphen:

1. Für den Fall , daß Polen oder Frankreich durch einen Ver¬
stoß der hrute von ihnen und Deutschland zur Aufrechterhaltnng
des allgemeinen Friedens übernommen«« Verpflichtungen be¬
rührt werden, verpflichtet sich Frankreich und umgekehrt Polen
in Anwendung des Artikels 18 des Völkerbundspakts sich unver¬
züglich Hilfe und Beistand zu leiste», wenn ein solcher Verstoß
von cmer unprovozierten Ergreifung der Waffen begleitet wird.

Für den Fall , daß der Völkerbundsrat bei Beurteilung einer
Frage , die auf Grund der erwähnten Verpflichtungen zu seiner
Begutachtung unterbreitet wird , es nicht durchsetzen kann, dast
ein Bericht von seinen sämtlichen Mitgliedern und den Vertre-

der beteiligten Parteien angenommen wird , und daß Poleü
ohne Herausforderung angegriffen wird , werden

st? » rankreich und umgekehrt Polen ans Grund des Art . 16 Ab-
leisten Völkerbundspaktes unverzüglich Beistand und Hilfe
n. Ar vorliegende Vertrag wird den Rechten und Pflichten
^ vertragschließenden Parteien als Mitgliedern v«s Völler.

'einen Abbruch tun und nicht als Einschränkung der
«Ulgaben des Völkerbundes ausgelegt werden» die darin beste-
A/X, , 'E^ ur wirksamen Sicherung des Friedens notwendigen
Wlastnahmen zu beschließen.

3. Der vorliegende Vertrag wird gemäß den Paktbestimmui
gen vom Völkerbund registriert werden.
.4 . Der vorliegende Vertrag wird ratifiziert werden . Die R
tistzierung wird beim Völkerbund in Genf gleichzeitig mit d
Ratfizierung des heute zwscheii Deutschland, Belgien Fron
reich, Großbritannien und Italien Unterzeichneten Vertrag,
und des Vertrages » der mit demselben Datum Mischen Dcutsc
land und Polen abgeschlossenwird , niedergelegt werden. L
wird unter denselben Bedingungen , wie die genannten Vcrträg
in Kraft treten und bleiben . Der vorliegende Vertrag der '
einem einzigen Exemplar auegefertigt ist. wird in dem Archi
des Völkerbundes niedergelegt , dessen Generalsekretär ersuck
wird , jeder der vertragsschließenden Parteien beglaubigte M
schriften zu übermitteln.

*

Chamberlain in Paris.
Unterredung über die Rheinlandfragen.

TU Paris , 20. Okt. Di« gestrige Unterredung zwische
Chamberlain und Painleve dauerte eine Stunde und 15 Mini
ten . Briand , der der Ausspraihe beiwohnte , blieb nach der Si
zung noch eine volle Stunde bei dem Ministerpräsidenten.

Die Frage der Räuinung Kölns
scheint nur im Rahmen einer allgemeinen Unterredung zr
Drache gekommen zu sein. Darauf läßt wenigstens ein« Erkli
rung schließen, die Briand abgegeben hat . Was die Umgru,
pierung der Besatzungstruppen im Rheinland anbelangt,
wird es der Doischafterkonferenz überlassen sein, sich mit dies
Frage zu befassen. Heute abend findet ein Esten statt , zu de

Französische Ausschreitungen
im Saargebiet.

TU Berlin , 20. Okt. Wie die Morgenblätter aus Saarlouis
melden, kam es in der Nacht vom Samstag zum Sonntag zu
schweren Ausschreitungen französischer Soldaten . Vier französi-
sche Sergeanten vom 3- Dragonerregiment betraten am Samstag
abend gegen 12 Uhr ein Hotel . Als mehrere Gäste das Deutsch-
alndlied anstimmten , verließen die Sergeanten plötzlich das Lo¬
kal und gaben 6 scharfe Schüsse ab. Kurze Zeit darauf fielen
auch in der Nähe der Villa des Architekten Sommer 8 scharfe
Schüsse.

Die Lage in Syrien.
Belagerungszustand in Damaskus.

TU Paris , 20. Okt. Dem „Rewyork Herald " wird aus Kairo
gemeldet, daß die Militärbehörden wegen des neuen Drusen¬
aufstandes den Belagerungszustand über Damaskus verhängt
haben. Di« Aufständischen sind weiter vorgedrungen und haben
zwei Städte niedergebrannt . Die Franzosen ziehen in aller Eile
Senegaltruppen in Aleppo zusammen.

Erfolge der Drusen.
TU London, 20. Okt. Eine Meldung aus Jerusalem bestä¬

tigt , daß es den Drusen gelungen ist, die Eisenbahnlinie Beirut-
Damaskus zu unterbrechen . Das französische Truppenkommando
hat mehrere Pionierabteilungen , Panzerwagen und Flugzeuge
entsandt , um die Bahnlinie wieder auszubestern . Aus Aleppo
trafen neue Alarmmeldungen ein . Die Lage ist äußerst kritisch,
da die Mehrzahl der verfügbaren französischenTruppen durch dich
Kämpfe im Dschebel Hauran gebunden sind.



Das Schicksal der Mäphlerien vertrage.
Dia wettere Behandlung der Verträge von Loearno . —
Beratungen in Berlin . — Die Haltung der Deuttch.
nationalen . — Eine Krise nicht ausgeschlossen. — Was
wird mit dem Rheinland ? — Französische Begeisterung.

— Skepsis in Brüssel.
Berlin , 19. Oktober . Am Mittelpunkt der Erör-

-ecungen steht nach wie vor Locarno . In dieser kleinen
Tessinstadt wurden ja die Abkommen nur paraphiert.
Ratifiziert werden sie erst, wenn die beteiligten Regie¬
rungen die Zustimmung ihrer Parlamente eingeholt
haben . Man hat dafür die Frist von 8 Wochen vor¬
gesehen und den 8. Dezember für die Unterzeichnung in
London in Aussicht genommen. In der Zwischenzeit
niüssen also die Parlamente das Wort nehmen . Wir
haben schon gesagt, daß die ersten vermutlich die Fran¬
zosen sein werden , weil Kammer und Senat bereits in
dieser Woche an und für sich zusammentreten . In Berlin
läuft die Entwicklung anders . Der Reichspräsident hat
gestern den Kanzler zum Vortrag empfangen , und wie
oerlautet , seine volle Zustimmung ausgesprochen. Seit
heute Vormittag um 11 Uhr tagt das Reichskaoinett und
hat seine Beratungen bis zur Stunde noch nicht abge¬
schlossen. Morgen werden dann die Rheinländer vom
Reichskanzler empfangen , während am Mittwoch der
Auswärtige Ausschuß des Reichsrats und am Donnerstag
der des Reichstages Stellung nehmen soll. Damit ist der
Weg gegeben. Man wird sich am Donnerstag vor allem
darüber klar werden müssen, ob nicht die frühere Ein¬
berufung des Reichstages —>die nächste Sitzung soll ja
erst am 19. Nov. stattfinden — nötig ist. Man rechnet all¬
gemein damit , daß der Reichstag schon Anfang November
sich versammeln wird , weit bis dahin die Parteiführer
von ihrer Amerikareise zurückgekehrt sein können.

Ohne Schwierigkeiten dürfte es kaum abgehen. Wenig¬
sten» nimmt man in politischen Kreisen cm, daß für dis
Deutschnationalen , die größte Regierungspartei , tue Ent¬
scheidung nicht leicht fallen wird . Ihr Fraktionsvorstand
will morgen beraten und am Mittwoch die gesamte Frak¬
tion zur Entscheidung zusammenberusen . Im allgemeinen
wird man wohl aut tun , die Pressestimmen dieser Partei
nicht allzu tragisch zu nehmen, da hier viel taktische
Momente mitsvielen . Man kann aber nicht mit unbe¬
dingter Sicherheit sagen, daß die Partei den Rückweg
zu den Ergebnissen von Loearno finden wird . Man muß
immerhin zugeben, daß nicht alle ihre Wünsche erfüllt
wurden . Soviel wir wissen, haben die Deutschnationalen
Bedenken gegen die Unveränderlichkeit der Texte , gegen
die Unbestimmtheit der Abmachungen über das Rhein¬
land und gegen die Interpretation des Artikels 16, die
nach ihrer Ansicht nicht ausreicht . Dabei muß sich natür¬
lich die Partei der Konsequenzen bewußt sein. Wenn sie
pie Verantwortung für die Verträge ablehnt , so kann sie
nicht länger Regierungspartei bleiben. Tiann wäre nicht
Nur mit einer Koalitionskrise , sondern vielleicht auch mit

' ' . ' vorläufig di»
die Mine zu

. . . . . . . Die Deutsch-
nationalen tragen also jedenfalls eine außergewöhnlich
große Verantwortung.

Erst morgen früh werden wir die Texte der Abkommen
erfahren . Viel wesentlicher als diese Veröffentlichung,
die kaum noch Ueberraschmngen bieten wird , wenn auch
Einzelheiten zur Kritik herausfordern könnten , ist die
Frage , was am Rhein geschieht. Wir haben von Anfang
an betont , daß die Zusagen Briands , Chamberlains unq
Vanderveldes eine Art Gentlemen -Dersprechen darstellend
also ohne schriftliche Bindung gegeben wurden . Es
bleibt daher abzumarten , was die Franzosen und Belgier
uns bieten . Berliner Blätter behaupten , daß es im
wesentlichen darauf hinauslausen werde , daß die Garni¬
sonen aus den Friedensstand zurückgeführt werden , daß
Keine farbigen Truppen am Rhein bleiben und daß das
Besatzungsregime so geändert wird , daß die alte Stellung
des Retchskommissars, für die wieder Fürst Hatzfeldt in
Frage kommt, neu geschaffen wird . Von der Verkürzung
der Besatzungsfristen ist vorläufig noch nicht die Red«<
Wir nehmen an , daß der deutsche Botschafter in Paris,
der zurzeit in Berlin weilt , die Reichsregierung bei den
weiteren Verhandlungen vertreten wird . ' ^

Am guten Willen m Frankreich fehlt es nicht. Der
Kongreß der Radikalsozialisten in Nizza, also der für
die Regierung wichtigsten Partei , der PainlevS und
Herriot angehören , hat das Ergebnis von Loearno mit
stürmischem Jubel begrüßt . PainlevS bezeichnet» die
deutsch-französische Versöhnung als die Voraussetzung für
den Weltfrieden und sparte nicht an Anerkennung für
Tr . Luther und Stresemantt . Bezeichnend war die Be¬
merkung , daß Briands erste Versuche in Cannis brutal
unterbrochen wurden . Gemeint ist damit PoinearS - Her¬
riot erklärte , daß eine neue Zeit angebrochen sei; der
Zusammenschluß aller Nationen werde erfolgen.

Nicht so ganz zufrieden ist man in Brüssel , was über¬
rascht. Tie meisten Blätter bemängeln oas Ergebnis.
Daß Belgiens Besitzstand garantiert sei, sei gut, aber sie
fragen , ob keine geheimen Abmachungen beschlossen
wurden . (Wir hören davon überhaupt zum erstenmal .)
Tie belgischen Bedenken beziehen sich auf die Rheinland-
räumung und die Zugeständnisse in der Luftfahrtfrage.
Wir haben auch hier mit Widerständen zu rechnen und
werden gut daran tun , wenn wir das Ergebet » von
Loearno noch nicht als endgültig be trachten.

Kleine politische Nachrichten.
Die Pläne des Präsidenten Coolidge. In einer offi¬

ziellen Erklärung des Weißen Hauses wird der Pakt von
Loearno als die wichtigste Etappe zu einem dauernden
europäischen Frieden bezeichnet. Coolidge beabsichtigt,
ermutigt durch die friedliche Gesinnung, die in Locarno
hervortrat , Vorbereitungen zur Einberufung einer zwei¬
ten Abrüstungskonferenz mit der Landabrüstung als
Hauptpunkt zu treffen , sobald die Verträge im Wortlaut
oorliegen . Frankreich habe nunmehr keinen zureichenden
Grund , sich einer allgemeinen Landabrüstung zu wider¬
setzen. Es würde in flagrantem Widerspruch zu dem
kriedlicken Geilt des Abkommens sieben, wenn lebt nickt

alle Machte Europas die alsvawlge Verringerung ryrer
Heereskräfte vornehmen.

Frankreich gegen eine Abrüstungskonferenz . Die über
die Absichten des Präsidenten Coolidge äußerst erschrockene
und erbitterte französische Presse bezeichnet eine solche
Absicht als eine wirkliche Gefahr . Der Sicherheitspakt
würde viel von seinem moralischen und politischen Wert
verlieren . Man müsse Frankreich allein beurteilen lassen,
was zugunsten seiner Sicherheit erforderlich sei. Frank¬
reich danke dafür und sage nein.

England und dl« Abrüstungspläne . In Londoner diplo¬
matischen Kreisen hält man die Aufrollung der
Abrüstungsfrage für etwas verfrüht . Es sei besser,
Schwierigkeiten in den jetzt schwebenden internen Ver¬
handlungen der einzelnen Länder über die Ratifizierung
eines Paktes zu vermeiden.

Die Sowjetpresse stellt sich feindselig zu dem Ergebnis
von Locarno . Die Stellung Deutschlands zu Sowjet-
Rußland werde dadurch außerordentlich erschwert. Tie
deutsche Politik werde in weiterem Maße von England
beeinflußt werden und der russische Handelsvertrag werde
ein Fetzen Papier bleiben, wenn Deutschland lenis Politik
aus den Westen einstellt.

Die Geldbewegung bei der Reichshauptbasje. Die
Summe der Einzahlungen für die Zeit vom April bis
September betrug 3 634 567 291 Reichsmark , die Summe
der Auszahlungen 3 749 595 216. Demnach war ein Zuschuß
nötig von 115 027 985 RM. Die schwebende Schuck betrug
am 30. September 81124 200 Reichsmark.

Kindermann und Genossen begnadigt . Wie in Moskau
verlautet , sind die deutschen Studenten Kindermann und
Genossen begnadigt worden und werden nach Deutschland
ausgewiesen.

Schwere Eisenbahnkatastrophe ^ Bei Nalisa in Indien
stießen zwei Personenzllge in voller Fahrt zusammen.
Bisher sind etwa 20 Tote und 50 Verwundete geborgen. —̂

Von der Marokkosrsnt . Im östlichen Frontabschnitt
beschädigte ein furchtbares Gewitter mit Wolkcnbruch
sämtliche Verkehrswege , so daß die Verpflegung der Trup¬
pen außerordentlich schwierig ist. Auf dem mittleren
Frontabschnitt haben die Franzosen eine Frontverkürzung
vorgenommen , woraus man schließt, daß die Risleute in
einem umfassenden Gegenangriff die Franzosen zurück¬
geworfen haben.

Die Erfolge der Drusen in Syrien werden aus Jerusa¬
lem bestätigt . Ueber Damaskus ist der Kriegszustand ver¬
hängt worden.

Das Werben um Moskau . Eine Delegation der tsche¬
chischen Vereinigung für die Annäherung an die Sowjet¬
union , Gelehrte , Schriftsteller , Journalisten , sind zum
Studium der wirtschaftlichen und kulturellen Lage des
Landes in Moskau eingerroffen. — Eine aus Abgeord¬
neten und Industriellen bestehende Delegation der let¬
tischen Regierung wird ebenfalls in Moskau erwartet,
die mit der Sowjetregierung über eine wirtschaftliche
Annäherung zwischen beiden Lände rn verhandeln soll.

Die Wirren in China.
Bor neuen Kämpfen.

TU Paris , 26. Ott . Nach einer Meldung aus Peking be-
fiirchtet die chinesische Presse eine Schlacht zwischen den Truppen
Feng qu Siangs und den Truppen Ts-Hang tfo Lins . Die Lage
wird von Tag zu Tag ernster. Man bezweifelt deshalb ob un¬
ter diesen Umständen die Zollkonferenz die am 26. Oktober in
Peking zusammentreten soll, abgehalten werden kann.

Die kriegerischen Vorbereitungen.
TU. Newyork, 20. Okt. Die Entwicklung der kriegerischen

Vorbereitungen in China ist in den letzten Tagen schnell vor¬
geschritten. Die Truppen des Marschalls Tschangtsolmg ziehen
sich langsam und unbehindert über den Pangtsekiang zurück. Es
scheint, als ob der Marschall die Absicht habe, di« Provinzen
Kiangsu und Anhuei ohne Kampf zu räumen, um so einen vor¬
zeitigen Ausbruch der Feindseligkeitenvor Zusammentritt der
chinesischen Zollkonferenz zu vermeiden. Es ist jedoch nicht an¬
zunehmen, daß er sich über Sutschou zurückziehen wird, da er
sonst sehr wichtige strategische Ausgangsstellungen aufgeben
müßte. Falls seine Gegner bis zu Tschou nachrücken sollten,
wäre der Beginn der Kriegsoperation nicht zu vermeiden. Die
Fengtien-Truppen haben die Eisrnbahnbrücke vor Sutschou ge¬
sprengt und ziehen sich auf Tschimgtschou zurück, um ihre Rück-
zugSlinie nach Nanking freizuhalten. Aus den südlichen Pro¬
vinzen wird eine verstärkte Tätigkeit der roten Kantontruppen
gemeldet. Die Mantonesen haben di« Stadt Ueitschou nach hef¬
tigem Kampf erobert und sind in weiterem Vorrücken nach
Süden begriffen.

Der Führer der Kantonarmee in Moskau.
TU. Moskau, 19. Okt. Der chinesische General Tschtschang-

mtn, der Führer der Kantonarmee und früher die rechte Hand
Sunhatsens, ist in Moskau eingetroffe«. Er wurde von Vertre¬
tern des Außenkommissariats, des Komintern und des Kriegs¬
rates empfangen. Die Begrüßungsansprachehielt der japanische
Kommunist Katajama. Der General, der dem radikalen Flügel
der Kuomintang-Partei angehört, wird sich etwa 3 Monatelang
in der Sowjet-Union aufhalten.

Aus aller Welt.
, München . Ein Papstschwert,  das vor kurzem iml
Archiv deS Eeorgiritterordens ausgesunden wurde, wird jetzt im
Mrmeemuseum ausgestellt- ES ist ein Weihnachtsgeschenkdes
Papstes LlemenS VIII . an den Herzog und späteren Kurfürsten
Maximilian I. in Bayern und wurde diesem seinerzeit in
Innsbruck auf einer Romreise überreichte ES entsprach einer
alten Sitte , die schon auf oas 13, Jahrhundert zurückgeht,
daß die Päpste katholischenFürsten und Feldherrn ein Schwert
nebst Hut verliehen. Bis jetzt sind 25 solche Papstschwerter
bekannt, die in Sammlungen in Wien, Dresden , Berlin und
Mcckrid aufbewahrt werden. Das neugesundene Schwert ist
das erste an «inen bayerischen Fürsten verliehene. Es ist
1,75 Meter lang , römische Goldschmiedearbeit, aus Silber
gegossen und reich ziseliert. Am Knauf ist das Wappen des
Papstes , an der Klinge sein Name angebracht. Besonders
kunstvoll ist die Scheide gearbeitet. Kronprinz Rupprecht hat
ÄS Großmeister des GeorgiritterordenS das Schwert in
Besitz genommen, aber seine Ausstellung gestattet.

» Bamberg. Einsiedermanns  Ende . Der Erzbischof
, von Bamberg hat als Oberhirte der Eremitenverbrüderung!

verfügt, daß die Klause auf dem Staffelberg — bekanntlich auch
von B. v. Scheffel im Liede besungen —, die wegen starke«
Fremdenverkehrs und der nicht zu umgehenden Wirtschafts¬
führung von einem Eremiten sehr schwer zu versehen ist und
die als Einsiedelei überhaitpt nicht mehr in Betracht kom-
me" , kann, von der Eremitenverbrüderung aufgcgeben wird.

Nürnberg . Das Grab des Zigeuners.  Im Iah«
1U10 verstarb in Erlangen der Zigeuner August Fischer: er

^ Friedhof Forth bei Eschenau in einer Gruft bei¬
besetzt. Da das Gerücht ging, daß die Angehörigen düs
Toten nach Zrgeunerart einige tausend Mark Silbergeld sowie
wertvolle Schmuckgegenständein den Sarg gelegt hätten, wur-
den rn der Nacht zum 20. März 1920 Gruft und Sarg von
Unbekannten erbrochen und nach Wertgegenständen durcbwüklt.
vcunmeyx gelang es als Täter vret tn Nürnberg wohnhaft«
Personen auszumitteln und festzunehmen: zwei derselben sind
geständig, sie behaupten jedoch, im Sarge keine Wertgegen-
stände, sondern nur Zigarren , Tabak, Tabakspfeifen, Rasier-
Inngcn und sonstige Kleinigkeiten vorgefunden zu haben. Oll
überhaupt Wertgegenstände im Sarg enthalten waren, konnte
ms letzt nicht festgesiellt werden, da der Aufenthalt der An¬
gehörigen des Toten unbekannt ist.

Mühldorf . Die Untaten einer Räuberbande.  Ter
Schmied Josef Bumberger aus Walkersaich vereinbarte im
Oktober v. I . in einer Münchener Wirtschaft mit dem Hilfs¬
arbeiter Alois Petz aus München und dem Schneider Franz
Stadler aus Landshut die Durchführung von Raubzügen im
bayerischen Oberland . Am 29. Oktober drangen die mit Brech¬
eisen und Revolvern ausgerüsteten Burschen in das Anwesen
der GütlerSwitwe Aigner in Jberbergham ein. Als die durch!
das Geräusch erwachte Gütlerin Nachschau hielt, sprang ihr
Stadler mit vorgehaltenem Revolver entgegen und rief : „Zurück
oder ich schieße!" Auf diese Weise hielt er die Frau in Schach,
während seine «gossen 25 Pfund Mehl, 3 Pfund Schmal»
und Bettüberzüge siaUen. Anfangs November entwendete«
sie ans mehreren Bauernhöfen dr^ Fahrräder , die sie zur
Ausführung ihrer Raubzüge benützten. Am 7. November ver¬
übten sie in einem Bauernhof ' in Heinbach einen Einbruch¬
diebstahl. Als sie der Bauer überraschte, berichte ihn Stadler
mit einem Schrotschuß am Unterarm und im Gesicht. Am
14. November drangen sie in einen Bauernhof in Gritschenöd
ein. Da es dem Bauern aber gelang, sich ebenfalls mit einem!
Revolver und einem Beil zu bewaffnen, zogen sich die Einbrecher
zurück. Sechs Tage später überfielen sie die Gütlerin Johanna
Erber in ihrem Amvesen in Lengdorf. Sie rissen die Frau
und deren Kinder zu Boden. Bumberger zog sein feststehendes
Messer und bedrohte sie mit dem Mschneiden der Gurgel,
Stadler hielt ihr seinen Revolver an die Brust. Die inzwischen
aus ihrer Kammer geeilte Schwiegermutter wurde ebenfalls mit
dem Erstechen bedroht. Die Räuber plünderten darauf das
ganze Anwesen aus und sperrten die Frauen in Schränke/
Während Petz und Stadler bereits abgeurteilt sind, konnte die
Verhandlung gegen Bumberger, der sich einige Zeit in der
Irrenanstalt Gabersee befand, erst jetzt durchgc.sührt werden«
Das Schöffengericht München-Land verurteilte ihn zu acht
Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrenrechtsverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht.

Nürnberg. Ein großer Betrug - Prozeß  steht unter
Beiziehung von 31 Zeugen und einer Reihe von Sachverständigen
vor dem erweiterten Schöffengericht zur Verhandlung. Angeklagt
sind die Gebrüder Leo und Albert Bukorzer, die hier einen Groß¬
handel mit Baumwollwaren in offener Handelsgesellschaft hatten.
Bei dem Konkurse, der im Februar d. Ä eröffnet wurde, solle«
die Angeklagten gegenüber dem Konkursverwalter, Justizrat Dr.
Reim, erhebliche Darbeträge verschwiegen und durch unklare Buch¬
führung unsichtbar gemacht haben. Nachdem eine letzte Bedenkfrist
durch den Konkursverwalter festgesetzt worden war, überreichte«
ist« Angeklagten unter nichtigen Vorwänden einen Geldbetrag von
18 466 Mark. Der der Konkursmasseverlorcngegangene Gesamt¬
betrag wird auf über 46666 Mark geschätzt. Außer diesen nicht
reellen Dingen werden den Angeklagten auch noch weitere Schie¬
bungen zur Last gelegt. Die Verhandlung dürste bei dem reiche«
Material mehrere Tage dauern.

Schweinfurk. Tödlicher Unglücksfall.  Ein Fuhrwerk» ,
bescher ersuchte beim Wenden mit einem bespannten Brückenwagen
zwischen zwei Gleisen im Ladehof de« hiesigen Stadtbahnhofes den
tn der Näh« al, Gehilfe des Privatlademeisters Meder beschäftig-
ten Georg Rauer , den Brückenwagen an der Hinterseite etwa»
herumzuheben. Dabei geriet beim Anziehen des Pferdes Rauer
derart zwischen den Puffer eines Eisenbahnwagens und da»
Hinterteil des Brückenwagens, daß dem Unglücklichen der Brust-
korb eingedrückt wurde. Kurz nach Verbringung ins Krankenhau»
starb der Schwerverletzte, gebürtig aus Zimmerau und wohnhaft
in Sulzdorf, Bezirk Königshofen i. Srabft 37 Jahr « alt. Er war
verheiratet und Hinterlist eine Witwe mit 4 Kindern.

Steyr (OberSflerreich). Ein gefährliches Lausbuben«
stück.  Nachts wurde ein in der Frauengasse In Steyrdorf stehen¬
der, mit Ziegel beladener Wagen von vier Gesellen ins Rollen
gebracht, so daß er die Frauenstiege hinabstürzte, glücklicherweise
nur sechs Stufen , da der Wagen schließlich an ein Hauseck fuhrt
so wurde das Weiterkollern des Fcchrwerk» über die zirka IS Me¬
ter hohe Böschung gegen die Fabrlksstraß« verhindert und wei¬
tere», nicht vorherzusehendes Unglück verhindert. Der Wagen
wurde teilweise demoliert, die Ziegel selbst blieben jedoch fast voll¬
kommen unbeschädigt: der entstandene Sachschaden dürfte a ek
immerhin bedeutend sein. Als Täter kommen vier pollzeik̂ kannt«
Individuen in Betracht, von welchen drei bereits in Haft stick.
Die,» leugnen zwar den Bubenstreich, verwicke ln sich sedoch in
derartig« Widersprüche, daß an ihrer Täterschaft kaum mehr
Zweifel bestehen. *

Schwere Schiffahrtskatastrophe.
TU . Berlin , 19. Okt. Wie die Morgenblätter aus Mayport

melden, ist der Dampfer Comanche, der sich auf der Fahrt von
Jacksonville nach Newyork befand, nachts auf der Höhe von
Mayport brennend verlassen worden. Das Feuer , das im Vor¬
derschiff ausgebrochen war , breitete sich bald über die ganze
Ladung aus . Passagiere und Mannschaften , versuchten in Ret-
tungsbooten zu entkommen. Die Ueberlcbenden wurden von dem
Tankschiff Reaper und dem Lotsenboot Mota , die zur Rettung
herbeigeeilt waren , gelandet . Viele werden vermißt . Ma«
glaubt , daß ungefähr vierzig Passagiere durch einen Zusammen-
stoß des Tankschiffes mit dem brennenden Schiff umS Lebe»
««kommen find.



Aus Stadt und Land
Calw , den 20 . Oktober 1952.

Eine neue Wasserversorgungsgruppe.
(SCB .) Böblingen , 19. Ott . Es ist beabsichtigt, im Bezirk

Röblingen die Städte Böblingen und Sindelfingen , sowie die
^Gemeinden Breitenstein , Holzgerlingen , Neuweiter , Schönaich
«nd Weil im Schönbuch, vom Oberamt Herrenberg die Gemein¬
den Oberndorf , Pfäffingen , Poltringen , Unterjesstngen, vom
Oberamt Rottenburg die Gemeinden Bühl , Hirschau, Kiebingen
und Wurmlingen , vom Amtsoberamt Stuttgart die Gemeinden
Steinenbronn und Waldenbuch und vom Oberamt Tübingen
die Gemeinden Hagelloch und Dettenhausen mit einer Gesamt-
Einwohnerzahl von 30100 Einwohnern zu einer gemeinsamen
Wasserversorgungsgruppe zusammenzuschließen. Die für diese
Gemeinde erforderliche Wassermenge von täglich 1800 Kubik¬
metern — höchster Tagesbedarf 1900 Kubikmeter — soll als
Grundwasser in der Neckarniederung zwischen Kiebingen und
Wurmlingen erschlossen, mittels des billigeren Nachtstroms von
der EKH . auf 12 Hochbehälter mit zusammen 4760 Kubikmeter
Fassungsraum gebracht und von diesen den einzelnen Gemein¬
den zugeführt werden. Der Haupthochbehälter mit einem Fas¬
sungsraum von 1200 Kbm. soll im Staatswald Bromberg er¬
stellt werden. Die Gesamtkosten betragen nach Abzug der vom
Staat und von der Zentralkasse zur Förderung des Feuerlösch¬
wesens zu erwartenden Beiträge von zusammen 30 Prozent
unrer der Einbeziehung der für die bereits vorhandenen Der-
teilungsrohrnetze von Böblingen und Sindelfingen onzusetzen-
den Summen insgesamt 1786 000 RM . auf den Kopf der Be¬
völkerung 59,30 Mk. Dazu kommen noch die Kosten für die
Hausanschlüsse.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Ausläufer der nordwestlichen Depression verursachen bei uns

unbeständiges Wetter . Für Mittwoch und Donnerstag ist nur
Zeitweise aufheiterndes , nn übrigen mehrfach bedecktes, aber in
der Hauptsache trockenes Wetter zu erwarten.

*
(SCB .) Pforzheim, 19. Okt. In einem Einfamilienhaus

.wurde ein Knabe von 11 Jahren , der sich allein zu Hause be¬
fand , in der Küche bewußtlos aufgefunden . Er hatte eine Koh¬
lenoxydgasvergiftung erlitten . Das Gas hatte sich durch den
brennenden Grudeherd entwickelt, der wahrscheinlich keinen aus¬
reichenden Abzug hatte . Die Wiederbelebungsversuche eines
Arztes waren von Erfolg.

STB Pforzheim , 19. Okt. Abends fuhr ein auswärtiger Fuhr¬
mann ohne Licht die St . Georgensteige hinauf . Der Fuhrmann
^verweigerte einem Schutzmann gegenüber jede Auskunft und
Klammerte sich mit Gewalt an seinen Wagen , um nicht abgeführt
zu werden. Inzwischen kam dem Beamten ein Kollege zu Hilfe.
Doch auch jetzt war die Abführung nicht möglich, da sich eine
größere Menge Zuschauer angesammelt hatte , die eine feind¬
selige Haltung gegen die Beamten einnahm.

SCB Pforzheim , 19. Okt. Grobe Ausschreitungen ließen sich
Nachts der Hilfsarbeiter Otto BArkle, der Taglöhner Friedrich
Dirrbach und der Taglöhner Hermann Kunzmann von hier in
Brötzingen zuschulden kommen. Sie gingen gegen zwei Polizi¬
sten, di« sie wiederholt wegen Ruhestörung verwarnt hatten,
ckätlich vor . Bei der Festnahme setzten sie sich heftig zur Wehr
sund verletzten einen Polizeibeamten , so daß nunmehr mit demGummiknüppel und dem Säbel gegen sie oorgegangen werden
.mußte.

SCB Horb, 19. Okt. Am Samstag nachmittag leistete sich ein
stisher unermittelter junger Bursche ein freches Stückchen. Er
!bedrohte an der Neckarbrückegegen den Bahnhof zu ein jun-
jges Mädchen aus Isenburg mit dem Messer so lange , bis es ihm
gelang , ihr den Schirm zu entreißen . Mit diesem machte er sich
auf und davon.

SCB Warmbron « OA. Leonberg, 19. Okt. Am Samstag
abend kam es vor der Wirtschaft zum grünen Baum zu einem
verhängnisvollen Streit «. Schon vorher hatte es in der Wirt¬
schaft allerlei Sticheleien zwischen jungen Leuten gegeben. Der
Landwirt Rudolf Häring , ein angesehner etwa 42 Jahre alter
Bürger , wollte in dem Streite abwehren und mahnte zum Frie¬

den. Aber einer der Burschen, der schon vorher di« Aeußerung
getan haben soll, heute muß noch einer hin sein, zog den Revol¬
ver und gab auf den Landwirt Häring einen Schuß ab, der ihn
in den Unterleib traf . Häring wurde am andern Morgen um
5 Uhr ins Bezirkskrankenhaus nach Leonberg übergeführt . starb
aber unterwegs . Der Täter , der 34 Jahre alte Schreiner Wil¬
helm Bauer , wurde verhaftet.

(SCB . Münklingen , OA . Leonberg, 19. Okt. Im vergan¬
genen Jahr ist die Wirtschaft zum Ochsen nebst dem Nachbar¬
haus abgebrannt . Man vermutete schon damals Brandstiftung.
Jetzt ist Ochsenwirt und Metzger Härter verhaftet worden.

(SCB .) Stuttgart , 19. Okt. Der Verein württ . Verwal-
tungsbeamtcr hielt hier gestern seine Landesversammlung ab.
Der erste Vorsitzende, Direkor Dillmann , erstattete den Geschäfts¬
bericht und berührte dabei insbesondere Fragen der Fortbil¬
dung . OberrechnungSrat Grüninger sprach über di« Gefahren,
die dem Berufsbeamtentum drohen. Es kamen zwei Entschließ¬
ungen zur Annahme bezüglich der Besoldungspolitik und der
Aus - und Weiterbildungsbestrebungen . Zum zweiten Vorsitzen¬
den wurde Rechnungsrat Manz gewählt.

SCB Stuttgart , lg . Okt. Auf dem Waldfriedbof fand gestern
nachmittag eine stimmungsvolle Eefallenengedächtnisfeier statt,
zu der sich als Vertreter des Staatspräsidenten Oberregierungs¬
rat Köstlin, ferner Finanzminister Dr . Dehlinger , Generalleut¬
nant Haste, zahlreiche Offiziere , Bürgermeister Dollinger sowie
Mannschaftsabordnungen der Reichswehr und der Polizei wehr
eingefunden hatten . Stadtpfarrer Pichler hielt die Gedächtnis¬
rede, Musik und Chöre umrahmten die Feier , der eine große
Menschenmenge beiwohnte.

SCB Luvw'gsburg , ig . Ott . Am 29. Juni ds .Js . war auf
dem in der Schorndorferstratze gelegenen Zimmerplatz Bon-
wetfch ein Brand entstanden , dem neben beträchtlichen Lager¬
vorräten auch die Werkstatt mit den darin befindlichen Maschi¬
nen zum Opfer fiel. Der Gesamtschaden, der durch den Brand
verursacht wurde , belief sich auf rund 30 000 er wurde je¬
doch nur zum Teil von der Versicherung gedeckt. Nun hatten sich
lt . .Kudwigsburger Zeitung " vor dem Schöffengericht Stuttgart
die beiden Zimmergesellen Martin Sanier von Asperg und Her¬
mann Lachenmaier von Oßweil wegen fahrlässiger Brandstiftung
zu verantworten . Lachenmaier hatte auf Geheiß von Sanier
zum Erwärmen von Leim ein offenes Feuer unbeaufsichtigt
in der Nähe von Teerfästern gemacht, das dann die Ursache des
Brandes bildete . Das Gericht kam zu einer Freisprechung des
Angeklagten Sanier , während der Angeklagte Lachenmaier zu
einer Geldstrafe von 100 verurteilt wurde. In dem Urteil
wurde betont , daß die Strafe nur deswegen so nieder bemessen
wurde , weil die Versicherungsgesellschaft sich an Lachenmaler
halten und ihn haftbar machen werde.

(SCB .) Kochendorf, OA . Neckarsulm, 19. Okt. Bei Grab¬
arbeiten auf dem Grundstück „zum Deutschen Hof" in Walldürn,
auf dem von der hiesigen Brauerei Elsässer ein Vierdepot und
Eiskeller errichtet wird, stürzten ganz erhebliche Erdmassen von
oben ein. Zum Glück konnten sich alle Arbeiter noch retten unter
Zurücklassung der Arbeitswerkzeuge, die verschüttet wurden.

STB Aus Baden . 19. Ott . Ein Metzaerbursche führte zwi¬
schen Renchen und Oensbach eine Kuh, di« plötzlich oie Tob¬
sucht bekam (oder brummlig wurde). Sie riß ihm den Daumen
ab und raste auf der Straße fort . Ein mit 5 Personen besetztes
Auto stellte sie und warf es um, ein Lastauto griff sie wiederholt
an. Alles flüchtet« ins Feld und auf die Bäume . Da sie es be¬
sonders auf die Autos abgesehen hatte , so ist anzunehmen , daß
hier ein typischer Fall von „Autowut " vorliegt.

Sport.
De» Sport am Sonntag.

STB Stuttgart , 19. Okt. Die Stuttgarter Kickers konnten
gestern wieder auch einmal einen Erfolg aufweisen, indem sie
den Karlsruher Fußballverein mit 3:2 schlugen. Freiburg siegte
gegen Pforzheim 8:1. In der Oberliga Württemberg -Baden
steht V.f.B.-Stuttgart mit 7 Punkten immer noch an der Spitze,
dann folgen Heilbronn und Fretburg mit 6 Punkten , Karls¬
ruhe und "" - -7—>>, mit 5 Punkten , Sportklub Stuttgart mit
4 Punkten und Pforzheim mit einem Punkt . Von den Kreis¬
ligaspielen sind zu erwähnen : Cannstatt gegen Eßlingen 3:2,
Untertürkheim gegen Obertürkheim 4 :3, Gmünd gegen Aalen
3:2, Feuerbach gegen Zuffenhausen 4:1, Aihn gegen Eintracht
1:2, Nürtingen gegen Reutlingen 6:2.

Aus Geld-»
Volks - «nd Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
1 holl. Dulde« 1690,5
1 frauz. Franken 185,1
1 schweiz. Franken 809,9

Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 19. Okt. Die Börse lag heute abermals feft

doch erfuhr die Kurssteigerung eine Störung , da verschiedentlich
Gewinnrealisationen vorgenommen wurden.

Landes Produktenbörse.
SCB Stuttgart , 19. Okt. Die Stimmung für Brotgetreide

ist etwas freundlicher ; große Umsätze finden aber nicht statt . Es
notierten je 100 Kg.: Weizen neu 22—24 (am 18. Oktober 22
bis 23,75) ; Sommergerste neu 23—25 (23—25,50) : Roggen neu
18.50—19,25 (unverändert ) : Hafer neu 17—19 (unverändert ) ;
Weizenmehl 39,25—40,25 (38,75—39,75) : Brotmehl 32,25 bt»
33,25 (31,75—32,75) : Kleie 10—10.50 (10,50—10,75) : Wiesenheu
neu 6,50—7,50 (6—7) : Kleeheu neu 7,50—8,50 (7—8) : draht-
gepreßtes Stroh 4,75—5,25 (4,50—5) °<t.

Produktenbörse und Marktberichte des Landwirtschaftlichen
Hauptverbandes Württemberg und Hohenzollern e. V.

Berliner Produktenbörse vom 19. Ott.
Weizen mark. 213—216 ; Roggen märk. 150—154; Scm-

mergrrste 2l 0—235 ; Wintergerste 170—175; Hafer märk. I7S
bis 188; Weizenmehl 27.25—31.25 ; Roggen,n -hl 22—24 25;
Weizenkleie 11; Roggenkleie 8.90— 9.20 ; Viktoriaerbsen 26 bis
31 ; kl. Speiseerbsen 26—28; Futtererbsen 21—24 ; Wicken 22
bis 25 ; Rapskuchen 15—15.20 ; Leinkuchen 22 ; Trockenschnitzel
8.70— 8.80 ; vollw. Zuckerschnihel 20.40—20.50 ; Torfinelasse
9.50—9.60; Kartoffelflocken 14.20—14.50 ; Speisekartofseln
weiße 1.65 ; rote 1.90 ; gelbfleischige 2.10; Tendenz : etwas
fester.

4-
Moftobstmarkt auf dem Nordbahnhof.

STB Stuttgart , 19. Ott . Am Samstag waren 100 Wagen
aufgestellt, wovon 50 neu zugeführt waren , nämlich 18 aus
Preußen , 4 aus Bayern , 4 aus Hessen, 1 aus Holland , 1 aus
Belgien , 3 aus Südslavien , 1 aus Rumänien , 11 aus Italien
und 7 aus Frankreich. Nach auswärts sind 76 Wagen aogegan-
gen. Preis wagenweise für 10 000 Kg. von 1350—1700 -K, im
Kleinverkauf 7,70—9 pro Zentner . Marktlage lebhaft.

Hopfenmarkt.
SED Stuttgart 19. Okt. Die Zufuhr zum heutigen Hopfen¬

markt betrug 20 Ballen , darunter ca. 10 Ballen glattgrüne
Ware , di« zum Preise von 470—520 rasch Absatz fanoen. Näch¬
ster Markt 26. Oktober.

Schweinepreise.
Bernhausen a. F .: Läufer 60—100, Milchschweine 35—45

Mark . — Herrenberg : Milchschwein« 32—47, Läufer 65 «tl. —
Kirchheim u. T.: Milchschweine 30- 48, Läufer 50—80 —
Ravensburg : Ferkel 28—46, Läufer 50—60 -4t. — Saulgau:
Ferkel 35—41, Läufer 42—45 -<t. — Sigmaringen : Milch¬
schweine 35—42 <4l das Stück.

Holzmarkt.
Das Forstamt Steinwadl bei FreuLenstadt erlöste für 1200

Festmeter durchschnittlich 134,3 Prozent . — Auf dem Holzmarkt
in Reutlingen wurden buchene Scheiter um 26—30 -4t, buchene
Wellen zu 50—60 -4t, tannenes Scheiterholz zu 18—20 °4t notiert.

Baumwollstoffe
für Leib-- und Bettwäsche

Stickereien und Klöppelspitzen
empfiehlt

Smi Ml Ebtthsrd. M .. bei« Uly.

»Mk»,
u OyktzL?VM 5AQLM-2.

(43. Fortsetzung.)
„Dort kamen wir herab ."
Wie ich mich schämte!
qDu — du hast «ns gerettet ! Du hast den Kahn gesteuert

«nd ich —"
Eie verstand mich, und ihre Arme, ihre lieben, weichen,

garten , nackten Arme ' umschloffen mehren Hals . Sie schien nicht
einmal erschöpft, sondern nur warm und jung.

„Wie viel kannst und verstehst du ! Warum soll ich nicht
auch etwas besser können, was ich gewöhnt war von Kind an !"

Ich preßte ihren schlanken Körper an mich. Mir war , als
Hätte ich sie vernachlässigt in den letzten Tagen , als wir in Un.
chrut in der düsteren Höhle saßen.

„Wie lieb ich dich habe! Wie unendlich lieb, du meine ein¬
zige, du meine geliebte, kleine Limokoa!"

Sie duldete es. daß ich sie küßte. Ihren Mund , ihren Hals,.ihre zarte, schwellende Brust.
Wie töricht das war , da standen wir inmitten einer furcht¬

baren Wildnis . Soeben der grausigsten Todesgefahr entronnenomd küßten uns.
„Gib mir den Mantel , mich friert ."
Da wurde mir erst bewußt, daß sie nackt war , und ich hüllte

-sie ein in die Lumpen, denn weiter war ja das Segel nichts
mehr ! Gewaltig war die Landschaft, die uns umgab. Es war
die Stelle , an der der Pampa , ein fast ebenso großer Nebenfluß,
ssch in den Colorado ergoß. Ihre beiden Canons bildeten einen
Halbkreis , der einem in das Unendliche vergrößerten Zirkus
glich, in dem die vielen Treppenaufgänge durch ebenso viel kleine
Canons gebildet wurden , die während des Sommers wahrschein¬
lich trocken lagen , jetzt aber durch ebenso viel rauschende Wild-

—v >:l vir gcivlltiige Licanege irnre . uno
vereinten sich beide Ströme in einen schäumenden See.

ganzes System von Kegeln, Türmen und Spitzen, eine
" " Entalische Stadt mit hohen Kuppelmoscheen und schlank auf-

Minaretts , mit christlichen Domen und Kirchen da-
"ud Ruinen stolzer Paläste . Eine gewaltige Stadt , die

«in Erdbeben durcheincmdergeschüttelt hatte.
sich ganz oben wieder Berge , die aussahen , wie

6. siebaute Forts einer Festung. Rund , massig, gewölbt
nno Mt dicken Türmen besetzt. Darunter weiße Berge aus

Gips , regelmäßige Riesenzuckerhüte und solche, die azurblau
leuchteten, wie jene Säule in dem engen Canon.

Blaue Berge ! Und wieder braune , denen man unsah, daß
es erstarrte Lava war , und auch wieder grell gelbe. Als hätte
die ungehemmte Phantasie einen Bildhauer gigantische Bauten
anfführen lassen und ein bizarrer Maler hätte diese mit unmög¬
lichen Farben überpinselt.

Dicht hinter uns aber war eine wunderbar prangende Wiese.
Auf ihr hatte die Sonne den Schnee schon getaut und Blumen,
die der kurze Frost unter der Schneedecke nicht hatte erfrieren
lassen, hoben ihre Köpfe.

Hinter dieser Wiese wieder ein anderes , schaurig erhabenes
Bild . Ein toter Wald ! Ein stille« Hang, der einst mit hohen
Bäumen bestanden war , aber die Wasser, die von der Höhe nie-
derbrausten, hatten wohl schon vor Jahren die Erde von den
Wurzeln gespült. Wie gewaltige Riesenfinger krallten sich jetzt

im wüstem Chaos durcheinanderlagen.
Ganz hoch über uns aber, himmelhoch aufsteigend, die Berge,

auf deren Gipfel auch jetzt noch der weiße, leuchtende Schnee lag.
Imerhin war über unserer gefährlichen Fahrt und unserer

glücklichen Landung der Nachmittag gekommen.
„Hier wollen wir lagern und morgen die Fahrt stromab

versuchen."
Limokoa nickte. Sie war müde geworden. Sie saß auf einem

Stein , den weiches Moos bedeckte, und ich suchte am Abhang
von den vielen trockenen Hölzern zusammen, was wir zum
Feuern brauchten. Und während ich aufstieg, sah ich Raubvogel

" ^ isen. Do ' ' ' ' 'über einen Punkt kreisen. Dort lag ein größer, wunder
den wohl das Wasser von den Bergen gerissen. -Er hatte die
Läufe gebrochen und starrte aus angstvollen Augen. Ein Schlag
meines Handbeils erlöste das Tier . Ich brach es auf , schnitt
eine saftige Keule und noch eine zweite aus und zog das Fell
ab. Es konnte uns nützlich werden und Limokoa eine warme
Decke geben. Dann schritt ich mit meiner Last wieder zu Tal.

WelH lieblicher Anblick erwartete mich. Limokoa hatte
nach Jndrcmerart wieder Feuer gemacht und sich gewaschen. Ein
Kranz blühender Blumen lag in ihrem Haar und sie lachte
mich an . Während sie an einem schnell gespitzten Spieß unser
Fleisch briet , kochten in dem .goldenen Kessel zarte Blatter , die
sie gesucht hatte , als Gemüse. Ich errichtete aus Stangen und
unseren Segelresten ein kleines Zeit und wir häuften im Kreise
um uns her Holzstöße, um die Nachtkälte zu scheuchen. Auch war
es möglich, daß hier wilde Tiere zur Tränke Hinabstiegen.

Wir aßen ein köstliches Mahl . Wie schmeckte der Braten
und unser Gemüse nach den langen Woche«, in denen wir nur
dir trockene« Fische gehabt hatten.

Und dann legten wir un » unter das Zelt und überließen de«
Feuern , über uns zu wachen.

Liebe Limokoa! Wie schmiegte sich dein kleiner Körper
in meinen Arm ! Wie habe ich dich geküßt und wie glücklich sah
ich deine warmen Augen leuchten. Wie froh, wie unendlich froh
war ich in deinem Besitz.

Tapfere , starke, liebe Limokoa!
In der Nacht wachten wir auf . Ein Gewitter stand am

Himmel und die Blitze zuckten. Ltn kurzer Regenschauer, vor
dem uns das Zelt schützte.

Herrlich war auch dieses Gewitter , dessen Blitze die Vergrvelt
mit ihren unwahrscheinlichen Schönheiten enthüllten.

Und dann ganz in der Nähe ein furchtbarer Schlag, der un»
auffpringen ließ. Es regnete nicht mehr, aber der Blitz hatt»
in einen der toten Bäume geschlagen. Der Baum — der ganz»
tote Wald brannte . Hüpfend und springend tanzten die gierige«
Flammen wie kleine Teufel von Stamm zu Stamm , huschten an
den ausgedörrten Wurzeln entlang , kletterten an den toten Li-
anen empor, sprangen über die Zweige, ließen die dürren Kronen
zu Fackeln werden.

Minuten und dann war der ganze Hang , der ganze tote
Wald ein einziges Flammenmeer . Ein Wirbelwind M de»
Rauch dieses Flammenmeeres nach oben. Heiß war es um un»
herum und grelle Lichter lagen zuckend und wechselnd über de«
leuchtenden Bergen.

Aber schon prasselten brennende Stämme und Zweig« von
oben herab auf die Wiese.

„Wir müssen fliehen !"
Wir luden die Reste unseres Fleisches und unser Zelt in de«

Kahn . Kaum hatten wir den Lasso gelöst, als auch schon der
brennende Schutt in großen Hausen über den Hang rollte , sich
unten auftürmte , wieder emporlohte . Der Wind hatte sich ge¬
dreht und blies uns den versengenden Rauch entgegen, über¬
schüttete uns mit glühenden Funken.

Wir lenkten stromab. Furchtbar großartig war hinter un»
der brennende Wald und bis an den Strom schüttete er jetzt
seine brennenden Garben.

Zum Glück war eine Helle Mondnacht . Wir fuhren nun auf
dem breiten Strom und die Berge traten zusammen. Eine ge¬
waltige , enge Eaffe . Himmelhoch aus beiden Seiten die ragen,
den Felsen, nur unterbrochen von engen Echründen , aus denen
sich tosende Dache ergossen. Glatte , gleißende, wassertrkefend»
Wände in leuchtenden Farben und nirgends auch nur ein Fuß
breit Strand . Die Nacht verging und der Morgen tagte . Ganz
hoH, schwindelnd hoch über uns vergoldete er unerreichbar«
Spitzen. Der Strom brüllte und rollte . Er war unendlich ge¬
schwollen und mußte sehr, sehr tief sein, weil das einaeencft«
Bett gigantische Wassermengen führte .,

(Fortsetzuna ßs



Landwirtschaftliche Amschau.
(Zusammenfassende Uebersicht über die Lage in der

deutschen Landwirtschaft .)
(Nachdruck verboten .)

. Allgemeine Lage.  Die derzeitige Notlage der
deutschen Landwirtschaft zeigt sich am deutlichsten in der
anwachsenden Schuldenlast, die sich innerhalb einer Frist
von 1^ Jahren mehr als verdreitzigfacht hat . Die Be¬
fürchtungen gewisser Kreise, daß durch die nun ein¬
geführten Getreidezölle eine Erhöhung der Einnahmen
durch Steigerung der Getreidepreise erzielt werden
könnte , ist nicht erngetreten . Das Gegenteil ist der Fall.
Das gleiche gut in bezug auf die Viehzölle. Wenn es
nicht gelingt , das dauernde Fallen der Preise für land-
wirtschaftliche Produkte aufzuhalten , fo wird die Krise
in der deutschen Landwirtschaft noch bedeutend verschärft
werden . Gegenwärtig ist es noch ausgeschlossen, daß die
Ernte gegen Barzahlung an den Mann gebracht werden
kann . Dadurch wird die Geldnot in der Landwirtschaft
untragbar . Tie Landwirte sind deshalb nur schwer in
der Lage ihren geldlichen Verpflichtungen nachzukommen.

Arbeitskalender.  Die Wintersaat wird beendet.
Die Ernte der Hackfrüchte geht ebenfalls ihrem Ende
entgegen . Das Aufbringen von mineralischem und tie¬
rischem Dünger hat jetzt zu geschehen. Der Drusch des
Getreides wird fortgesetzt. Tie Winterfurche wird
geackert. Das Grummet ist bis auf ganz geringe Reste
eingebracht. Auftretende tierische Schädlinge werden
bekämpft . Die Obsternte ist im Gang. Zu den jetzt
durchzuführenden Arbeiten gehört auch die sachgemäße
Behandlung des geernteten Getreides , wie Umschaufeln.
Putzen und Beizen . Die Klagen über Schädigung der
jungen Saat durch das Auftreten der Ackerfchnecke und
von Mäusen nehmen zu. Junge Kleesorten mußten teil,
weise umgeackert werden , weil sie entweder gar nicht
oder sehr schlecht aufgelaufen waren . Tie geräumten
Felder geben noch eine ziemlich gute Herbstweioe.

Ernteergebnisse.  Tie letzten schönen Tage
haben das Einbringen der letzten Ernteprodukte sehr
gefördert . Ein Teil des Hafers und Grummets konnte
infolge der schlechten Witterung im September nur in
nrnU 7.77̂ .7b7n: ^. sinoebrackt werden.

^.en zrariojsem yar die Nage parn geicyaoer uno es
beginnt sich Fäulnis bemerkbar zu machen. Während die
Erträgnisse der Frühkartoffeln als gering bezeichnst
wersrn muffen, lauten die Berichte Uder die Spät.
Kartoffelernte zufriedenstellend. Auch die Ernteergebnisse
der Zucker- und Futterrüben befriedigen. Die Futter¬
pflanzen und Wiesen hatten infolge des zu trockenen
Sommers nur schwachen Nachwuchs; daher sind die Er¬
träge des zweiten und dritten Schnitts im allgemeinen
nur gering . . Die Hopfenernte brachte infolge Auftretens
tierischer Schädlinge kurz vor der Ernte eine große Ent-
täuschung. Sie erbrachte ein Viertel weniger , als
geschätzt wurde . In Wein ist fast allgemein frühe Lese
und mäßige Qualität zu erwarten . Durch fortdauernd
regnerische Witterung ging die Traubenreife nur langsam
vonstatten und die Trauvensäulnis nahm infolge Aus¬
breitung des Sauerwurms zu. Nach den jetzt vorliegen¬
den Schätzungen dürfte die Welternte in Weizen 575,3
Milk. Dz. betragen , demnach gegen das Vorjahr eine Ver¬
besserung um zirka 13 Mill. Dz. aufweisen. Die Roggen¬
ernte wird auf 112,8 Mill. Dz. geschätzt, bei einer Ver¬
besserung um 28 Mill . Dz. Die Gerstenernte wird für
dieses Jahr auf 162 Mill. Dz. bei einem Plus von 16 Mill.
Tz . veranschlagt. Nur die Haferernte weist einen voraus¬
sichtlichen Ausfall von zirka 24 Mill. Dz. auf. Die Welt¬
ernte an Hopfen beträgt schätzungsweise958 500 Ztr.

Produktenmarkt.  Während zum Anfang des
Monats infolge der amerikanischen Notierungen die
Getreidepreise etwas anzogen, ist fetzt wieder ein Rück,
schlag eingetreten . Dies verursachte eine gewisse Unsicher¬
heit im Getreidegeschäft. Die Roggenpreise sind gegen¬
wärtig schon unter Vorkriegsstand gefallen, Weizen steht
hart an der Grenze. Die Eerstenpreise machen eine ganz
minimale Aufivärtsbewegung mit ; Hafer steigt ebenfalls
etwas . Die Preise für Mehl wurden weiterhin gedrückt.
Tie Nachfrage nach Futtermehl hat sich etwas gehoben.
Im Kartoffelgeschäft übersteigt das Angebot die Nach¬
frage . Die Lage am Hopfenmarkt ist unverändert ruhig,
während der Handel in den Produktionsplätzen etwas
stärker geworden ist. Die Preise konnten sich behaupten.
Die Nachfrage nach HUlsensrüchten ist schwach. Kleesorten
haben sich befestigt. Die Nachfrage nach Grassorten hat
nachgelassen.

Viebzuckt.  Die landwirtlckaftlicken Veranstaltungen

wayrens des heurigen Iayres yaven gezeigr, vag zerren,
der Viehzüchter alles aufgeboten wird , um die Zucht
wieder auf die Höhe des Vorkriegsstandes zu bringen.
Das ausgezeichnete Zuchtmaterial kann aber nicht an den
Mann gebracht werden , da die Landwirte zum größten
Teil nicht in der Lage sind, sich die teueren Zuchttiere zu
kaufen . Ueberhaupt steht die Geldknappheit der För¬
derung der Viehzucht immer noch sehr hemmend im
Wege.

Viehmarkt.  Im allgemeinen kann über einen
etwas größeren Auftrieb berichtet werden. Der Handel
ist, abgesehen von einigen Märkten , ruhig . Tie Preise
konnten sich nicht überall behaupten . Für beste Ware
werden nach wie vor auch Preise über Notiz erzielt. Von
den Auslandsmärkten wird neuerdings eine lebhaftere
Tendenz gemeldet.

Häutemarkt.  Die Versteigerungen von Häuten und
Fellen in den letzten vier Wochen brachten nicht nur für
fast alle Gattungen weitere Preisrückgänge , sondern meist
waren die Gebote der Käufer so niedrig , daß erst zwischen
Käufern und Verkäufern Verhandlungen über die gegen,
wärtige Marktlage stattfanden und viel Ware unverkauft
blieb. Geringe Erhöhungen konnten nur für einige Spe.
zialsorten erzielt werden . Auch am freien Markt ist die
Lage ruhig.

Düngermarkt.  Der Absatz des Kalisyndikats im
September betrug 1011964 Doppelzentner Reinkali . Sei¬
tens des Vereins der Thomasmehlerzeuger wird für alle
Lieferungen von Thomasmehl ab 1. Oktober 14 Prozent
für Umsatzsteuerermäßigung vergütet.

Forstwirtschaft.  Der Privatwaldbesitz schreitet
Heuer vielfach zu größern Fällungen , weil die Geldknapp¬
heit ihn dazu zwingt . In verschiedenen Waldgebieten
haben die Winterfällungen schon begonnen.

Genossenschaftswesen.  Am 1. Oktober wurden
gezählt : 104 Zentralgenossenschasten, 20 820 Spar - und
Darlehenskassen , 4834 Bezugs- und Absatzgenossenschaften,
3703 Molkereigenossenschaften, 10 681 sonstige Genossen¬
schaften, zusammen 40142 landwirtschaftliche Genossen,
schasten.

Arbeitsmarkt.  Während immer noch ein Mangel
an geschulten weiblichen Arbeitskräften besteht, überwiegt
das Anaebot an männlichen Angeboten die Nackfraae.
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Grabenausschlag
von der neuen Stuttgarter Straße wird am Mittwoch, den
21. Oktober 1925, nachm. 8 Ühr in unserem Geschäfts¬
zimmer verdaust.

Lalw, den 19. Oktober 1925.
Stadtpfleg«.

Wir bringen unser

Schirmlager
in allen Preislagen , sowie unsere billigen

Pelzwaren
verschiedener Art , auch für Kinder , ebenso

Pelzbesatz
in empfehlende Erinnerung.

Geschw. Deuschle, Lederstr.

Briefpapiere
l»s« »nck In Karton»

Ernst kirchherr
Buchhandlung.

8 !» 25 H. tAẑN^d nsrd-
veisliok verdient. Prospekte
gratis

1L8 l-viprl^
LcbiieLrsck 1Z0.

Ealwer Wolldecken >
tn großer Auewcchl zu äußerst günstigen Preis«».

Halbwollene Decke mit Bordüre
Mk . 8.— . 10.— . 12.— . 14.—

Halbwollene Iacquarddecke
Mk . 15.— . 18.50 , 24.-

Wollene Jacquarddecke
Mk . 36.— . 40.— . 45.—

Kamelhaardecke Mk . 18.— . 18.80. 29.—
37.50, 47.— . 58.— . 70.— . 77.—

Pferdedecke Mk . 20.50

Gelegenheitskauf!
Einen Posten doppelsohl,

starie rtnd'.

verk. pro Paar zu 12,80 M.
Kübler , Schuhmacher,

Breitenberg.
Breitenderg.

Zirka 10 ZIrMHbikllen
hat zu verkaufen

Zohannes Hörmann.

» -« m.
gegen gute Sicherheit und
hohen Zins auf einige
Monate

lmszunehmen gesucht.
Pon wem, sagt die Ge-

schästsstelle ds. Bl.
Eine schöne, hochträchtige

Kalbin
setzt dem Verkauf au».
Wilhelm Schneider

Sültliuge ».

Endlich nach langem
Warten stellte sich bei
unserem Dirigenten,
Herrn Hauptlehrer
Bezner  und seiner
lieben Frau der lang¬
ersehnte
Stammhalter

ein: er verspricht, rin
1. Tenoristu. tüchtiger
Dirigent zu werden.

Zu diesem freudigen
Ereignis gratuliert
der
Liederkrtwz

Meitenberg.

Sämtliche Leute die
noch nicht an's

Fahren gekommen
sind, müssen sich

sofort melden im
Rößle , abends von

5 Uhr ab.
Slrhruieister Schall.
Verlaufen

hat sich ein

Wirz - IMM
Nachricht crbelen an

Max Kothacker

Kgathe Kolhacker
ged. tzaa»

vermählte

weilderstadt Lalw

20. Oktober I92S.

Wilhelm Frank
LanNnrefser

Karoline Frank
geb. Züchter

vermählte

Calw/ Unterrombach Netzlau
20. Oktober 1925

Um Platz für die Spielwarenausstellung zu schaffen
gebe aus

G. Wunsch, Herrenberg,
Iernspr. 18.

1 gebrauchterMerz
Korbmren,Korbmöbel

MbckWW.KinderftiWeil
PUMMMN

mit2 Backräumen, noch gut
erhalten,Größe außen 118/81,
sowie einen gebrauchten

Zimmerofen
hat umständehalber billig
zu verkaufen.

Alfred Kamprad,
Schreiner,Unterhaugstett

eine hochträchtig, verkauft
Unteres Bad .Liebenzell.

IS Proz .Rabatt
H . RöhM , Marktplatz.

Der Aufkauf
vonLumpen.Rupfen .Knochenu.Zeitschriften
findet auch am Mittwoch im Gasthaus zum
»Rötzle- statt.

Eine wundervolle Iu-
sammenstellung

Cravattsn
unübertroffentn Farben¬
pracht und Süte.

E/fF//
Kleine Anzeigen

Große Auswahl!


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

